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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung.
^ Nach der abgeänderten Bestimmung der Wehrordnung hat die
Anmeldung zur Rekruticrungsstammrolle des Jahrgangs 189S in
«er Zeit vom 1. Dezember bis 10. Dezember l. Is . zu erfolgen.

Die im Jahrb 1895 Geborenen, sowie die Jahrgänge 1894, 1893
Imd die früher geborenen Militärpflichtigen soweit sie nicht bereits
die Entscheidung „D. u.", „Landsturm " und „Ers.-Res." erhalten
haben oder beim Aushebungsgeschäft 1914 bezw. bei der Kriegs-
Musterung ausgehoben wurden , haben sich in der angebenen Zeit im
Rathause zur Stammrolle auzumelden, bei Vermeidung einer Geld¬
strafe von 30 Mark oder 3 Tagen Haft.

, Bei der Anmeldung sind vorzulegen der Geburtsschein bei hier
ss'cht geborenen Mannschaften, ferner bei den früheren Jahrgängen
«er Musterungsausweis oder Berechtigungsschein.

Für die vorübergehend abwesenden Pflichtigen sind die Eltern
Vormünder zur Meldung verpflichtet.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, zur Venneidung einer

Zuziehung der oben festgesetzten Strafe , dke Meldefrist pünktlichwnezuhaiken.
Hochheima. M., den 29. November 1914.

,  Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
. Am nächsten Montag , den 14. l. Mts ., wird mit dem Fegen

cr  Schornsteine begonnen.
Hachheima. M., den 8. Dezember 1914.

Die Polizeioerwaltung : Arzbächer.

Bekanntmachung.
, Wenn auch die bisherigen Bemühungen , den Goldbestand der

Mchsbank zu erhöhen, guten Erfolg gehabt haben, so gewinnt es
»ochbc„ Anschein, als ob sich noch erhebliche Goldvorräte in priva-

Hand befinden. Ich erachte es ais sine Ehrenpflicht eines jeden
Staatsbürgers , leine Goldstücke nicht ängstlich zurückznhalten, san-

sie schleunigst bei den öffentlichen Kassen und Reichsbankstellen
auch bei den Reichspostämtern gegen Banknoten oder Dar-

'ehnskasscnscheine, welche den vollen Wert haben und auch behal-
m  werden , umzutauschen. Der Umtausch tann auch bei der Stadt-

erfolgen.
Hncifheima. M .. den 7. Dezember 1914.

Der Bürgermeist er : Arzbächer.

Vetr.: Höchstpreise für Speifekattoffeln.
(Retchsgesetzblatt Nr . 102.)

.. Auf Grund des 8 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
August 1914 (Rcichs-Gesetzbl. <s . 339) in der Fassung der Be¬

kanntmachung vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 458) hat
Et Bundesrat folgende Verordnung erlassen:

8 1-
- . Der Preis für die Tonne inländischer Speisekartoffeln darf

Verkaufe durch den Produzenten nicht übersteigen:
"t den preußischen Provinzen Ostpreußen, Westpreußen. Posen,

Schlesien, Pommern, Brandenburg, in den Großherzogtumern
Mecklenburg-Schwerin , Mecklenburg-Strelitz bei den Sorten Da¬
her, Imperator , Magnum bonum, Up to date 55 Mark, bei allen

i" ? /preußischen Provinz ^Sachsen, im Kreise Herrschaft Schmal¬
kalden, im Königreiche Sachsen, im Großherzogtume Sachfen
ahne die Enklave Oscheim a. Rhon, »n Kreise LlankenburA. im
Amte Enlvörde, ,n den Herzogtümern Snchsen-Meiningen vach-
sen-Altenbura Sachsen-Eoburg -Gotha ahne die Enklave Amt
Königsberg ü Fr ., Anhalt , in den Fürstentümern Sck,warzburg-
Sondershausen , Schwarzburg -Rudolstadt, Reuß altere Linie,
Aeuß jüngere Linie bei den Sorten Daber. Imperator , Mognum

. bonum, Up to date 57 Mark , bei allen anderen Sorten 52 Mark,
,n  den preußischen Provinzen Schleswig-Holstein, Hannover , West¬

falen ahne den Regierungsbezirk Arnsberg und den Krens Röck¬
inghausen tut Kreise Grafschaft Schauniburg , im Großherzog-
tu.ne Oldenburg ahne das Fürstentum B .rkenfeld. im Herzog-
iiime Braunschweig ohne den Kreis Blankenburg u.id dos Amt
Calvörde in den F̂ürstentümern Schaumburg -Ltppe, Lippe, in
Lübeck Bremen Hamburg bei den Sorten Lader Imperator.
Maynüm bonum. UP to date 59 Mark , bei allen anderen Sorten

>»l  ssu T«-n>» * Ä ? r »!äMwS5
Imperator , Magnum bonum. Up l° date bl Mark, ve, oucn

anderen Sorten 56 Mark . Knrtcn Daber Om-
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8 3.
! . .. , r nioiirfes (8 1) gelten für die in diesem

.Die Höchstpreise eines BeZine ^
^EZuke produzierten Kartoffeln.

8 "l-
-!>- . .. , Lieferung ohne Sack und für Bar-

S°hlû H^ tpreise geliensul - I gestundet , so dürfen bis
»« un« Im Empfang : wird der » < ^ ^ ponkdiskont Hinzuge-

W Prozent Jahreszinsen uv--, a

schlagen werden. Die Höchstpreiseschließen die Kosten des Trans¬
ports bis zum nächsten Güterbahnhofe , bei Wassertransport bis zur
nächsten Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes und die Kosten der
Verladung ein.

8 s.
Die Höchstpreise dieser Verordnung sind Höchstpreise im Sinne

von Z 2 Abs. 1 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vo»i 4. August
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339) in der Fassung der Bekanntmachung
über Höchstpreise vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 458).

8 6.
Diese Verordnung tritt am 28. November 1914 in Kraft . Der

Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin , den 23. November 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung.
Detr .: Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.
Die durch Kreisblattbekanntmachung vom 10. November ds.

Js . festgesetzten Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel
werden hierdurch ausgehoben.

Mit Beziehung auf obenstehende, vom Bundesrat festgesetzte
Höchstpreise, setze ich nach Anhörung von Sachverständigen für den
Landkreis Wiesbaden , mit Ausnahme der Stadt Biebrich, von heute
ab bis auf weiteres für den Kleinhandel folgende Höchstprelfe fest
für beskausgelesene Speisekartosseln in den Sorten : Daber , Impe¬
rator , Magnum bonurn, Up to date und Industrie und zwar:

3,15 Mark für den Zentner <6,30 Mark das Malter — 1 Dop-
pelzentner), bei Mengen unter 20 Zentner bis
1 Zentner.

15 Pfennig für 2 Kilogramm (4 Pfund — einem halben Kumpf)
der Kumpf — 4 Kilo — 30 Pfg .. bei Mengen von
unter einem Zentner und für den Kle'mverkanf in
den Läden.

Die Preise verstehen sich ab Lager des Züchters ; bei freier
Lieferung in den Keller des Verbrauchers ist ein entsprechender
Aufschlag, der 25 Pfennig für den Zentner nicht übersteigen darf,
für Fuhrkosten und Zeitverlust gestattet.

Für andere als die obengenannten Sorten von Speisekartosseln
ermäßigt sich der Preis für den Zentner auf 2,90 Mark (5,80 Mark
der Doppelzentner — 1 Malter ). Die Preise finden keine Anwen¬
dung auf Salatkartosseln.

Die Polizeiverwoltung in Hochheim a. M . und die Orlspalizei-
behörden der Londgcmsinden werden veranlaßt , den obigen Höchst¬
preis ortsüblich und durch Anschlag bekannt zu geben und unter
Hinweis auf die Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer
von Kartoffeln aufzufordcrn , zu dem festgesetzten .Höchstpreis zu
verkaufen.

Weigert sich ein Besitzer van Kartoffeln , sie trotz vorhergegan-
gener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehörde zu den vor¬
genannten Höchstpreisen zu verkaufen, so ist der Gemeindevorstand
berechtigt, den gesamten Vorrat , soweit er nicht nachweislich für
den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf
Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch die Verheimlichung von Vorräten an Kartoffeln,
werden gemäß 8 4 des Gesetzes vom 4. August ds. Js . mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft . Ueber etwaige Verstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort
eingehend zu berichten.

Die Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung in, Kreisblott in Kraft.

Wiesbaden , den 30. November 1914.
Der Königliche Landrot.

8 .-Rr . I . Na . 521. von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim c . M .. den 1. Dezember 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Hufruf.
Der Kreis Ortelr-burg gehört zu den Kreisen Ostpreußens, die

diirch den Einfall der Russen am meisten gelitten haben. Die
Stadt Ortelsburg ist zu drei Viertel gänzlich zerstört, alle Ge¬
schäfte und Gasthäuser sind nicdergebronnt , auf dem Lande sind
12 Ortschaften gänzlich oder zum größten Teil vernichtet. Im
ganzen sind etwa 950 Wohnungen zerstört. Die übrigen Wohnun¬
gen in diesen Ortschaften sind von den Russen zum Teil bis auf
das letzte Stuck geplündert und verwüstet worden. 184 Personen
sind von den Russen verschleppt, 105 ermordet worden. Der Win-
ter steht vor der Tür ! Der Süden des Kreises ist zur Zeit erneut
von den Russen besetzt.

Es wird daher herzlich um Ueberfenduna von warmen Sa¬
chen, Schuhwerk, auch für Kinder, gebeten, auch Reis , Tee, Kaffee,
Kaffeefurogate sind erwünscht.

Besonders dankbar wäre ich auch für Geldsammlungen zur
Unterstützung der ohnehin schon armen Bevölkerung . Alle Sen¬
dungen werden an das Landratsamk erbeten.

Ortelsburg . den 20. Oktober 1914.
Der Landrat . gez.: von Rönne.

Vorstehenden Ausruf bringen wir mit der Bitte zur Kenntnis
der Kreiseingesessenen, nach Möglichkeit helfen zu wollen.

Geldspenden bitten wir der Kreiskommunalkasse hier Lessing-
straße 18 — Postscheckkonto Frankfurt (Main ) Nr . 6522 — einzu-
(tm&en. Mcfterialgahen(Kleidungsstücke, Nahnmgsmsttel uft».)

werden von unserer Sammelstelle im Kreishause, Zimmer 16. cnt-
gegengenommen.

Wiesbaden , Lessingstraße 16, den 1. Dezember 1914.
Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten Kreuz

für den Landkreis Wiesbaden.
R . K. 365. v o n H e i m b u r g.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 30. November 1914.

Der Königliche Landrar.
J .-Nr . l . 3133. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 5. Dezember 1914.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Nach einer Mitteilung des Generalquartiermeisters West wird
inuner wieder der Versuch gemacht, Liebesgaben  aus dem
Heimatgeüiet durchKraftwagen  vorzuschaffen und sie womög¬
lich bestimmten Truppenteilen unmittelbar zuzuführen, (et es durch
einzelne Privatpersonen , sei es durch unter Aufsicht eines stellver¬
tretenden Generalkommandos zusammengestellte Kraft¬
fahrkolonnen.

Dieses Verfahren ist aus den schon mehrfach erwähnten
Gründen in jeder 5) insicht  unzweckmäßig und daher z u
verhindern . ^

Ausweise für Privatpersonen zu 'Autofahr¬
ten  zwecks Liebesgabenvorführung in das Etappengebiet sind
nicht mehrauszu stellen.

Ob in Gegenden, wo Heimats -, Etappen - oder Operatwnsge-
biet sich decken, z. B . in Elsaß-Lothringen , eine unmittelbare Zu¬
fuhr von Liebesgaben mittelst Kraftwagen von den Abnahme¬
stellen für freiwillige Gaben (Ziff. 102 D. fr. K.) zu den —ruppen
zngelassen werden soll, bleibt der Vereinbarung der stellvertretenden
Generalkommandos mit der Etappen -Jnspektion überlassen.

Berlin IV. 66, den 18. November 1914.
Leipziger Str . 5.

Kriegsministerium.
I . B.: o. W a n d e l.

An sämtliche Königlichen stellv. Generalkommandos , das König¬
liche Oberkommando in den Marken.

Zusätze des Generalkommandos.
1. Die Heeren Territorialdelegicrteu , sowie sämtliche mit der An-

nähme von Liebesgaben betrauten Stellen werden gebeten,
ihren ganzen Einfluß im Sinne obiger Verfügung dahin gel¬
tend zu machen, daß jegliche Autofahrt behuss Ileberbrlngens
von Liebesgaben fortan unterbleibt , ganz einerlei, ob es sich
hierbei um Einzelfahrten , oder um Fahrten einer zu diesem
Zwecke zusammengesetzte Kraftwagen -Kolonne handelt.

2. Für das .Hinausbringen von Liebesgaben in das Operations¬
und Etappengebiet kommt fortan lediglich Eisenbahn-Beförde¬
rung in Frage . (Bergt , hierzu meine Verfügung vom 6. 10. 14.
Abtlg. VI Nr . 31836.
Frankfurt a . M ., den 26 November 1914.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General.

Freiherr von Galt,
General der Jnfanlerie.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 30. November 1914.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr . I . Mo. 520. von Heimburg.

Wird vcröftentlicht.
Hochheim a. M., den 5. Dezember 1914.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Das innerhalb des Korpsbezirks bei Kriegsausbruch von An¬

gehörigen feindlicher Staaten zurückgelasseneund in Verwahrung
von Eisenbahn-, Post - und Zollbehörden sowie van Schiffsrhede-
reicn, Spediteuren , Gast- und Logierhäusern befindliche Reisege¬
päck wird hierdurch mit Beschlag belegt und jede Verfügung über
dasselbe untersagt.

Die vorgenannten Behörden und Privatpersonen haben von
der Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin alsbald Anzeige zu
erstatten, und sind zur Herausgabe desselben auf Verlangen ver¬
pflichtet. Etwaige Ansprüche wegen des Gepäcks sind anzumelden
und bleiben Vorbehalten.

Schaöensersatzansprüche für Verlust oder Beschädigung des
Reisegepäcks, von dem anzunehinen ist, daß es Angehörigen feind¬
licher Staaten gehört, ist von den ersatzpflichtigen deutschen Behör-
den bis auf Weiteres nicht zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr « bestraft.

Frankfurt a. M ., den 17. November 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall.

General der Infanterie.

Veröffentlicht mit dem Ersuchen um weitere entsprechende Be¬
kanntgabe. j

Wiesbaden , den 23. November 1914.
Der Königliche Landrat.

J --Nr . I . Mo . 457. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 5. Dezember 1914.

Der Bürgermeister; Arzhäche r.



wchiamtlicher Seit

Die Kriegslage.
Der gestern herausgegebene Tagesbericht.

EB . (Llmtlich.) Großes Hauptquartier , 8. Dezbr.
An der flandrischen Front  bereiten die

durch die letzten Regengüsse verschlechterten Bodenver¬
hältnisse den Truppenbewegungen große Schwierig¬
keiten.

Nördlich Arras haben wir einige größere
Fortschritte  gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille  ist gestern
abgebrannt.  Wahrscheinlich liegt Brandstiftung
vor . Verluste an Menschenleben sind aber nichl zu be¬
klagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein Vormärks-
komiMn im Argonnc-nwalde entspricht nicht den Tat¬
sachen. Seit längerer Zeit ist dort überhaupt kein fran¬
zösischer Angriff mehr erfolgt. Dagegen gewinnen wir
fortgesetzt langsam Boden.

Bei Malancourt (östlich Varennes ) wurde
gestern ein französischer Stützpunkt genommen ; dabei ist
der größte Teil der Besatzung gefallen, der Rest, einig^
Offiziere und elwa 150 Mann , wurden gefangen.

Lin französischer Angriff  gegen unsere Stel¬
lungen nördlich Nancy  wurde gestern abgewiesen.

Im Osten liegen von der osipreußischen Grenze
keine besonderen Nachrichten vor.

In Nordpolen  folgen die deutschen Truppen
dem östlich und südöstlich Lodz schnell zurückweichenden
Feind unmittelbar . Außer den gestern schon gemel¬
deten ungewöhnlich starken blutigen Verlusten haben
die Russen bisher etwa 5 0 0 0 Gefangene  und
16  Ge s chü h e mit Munrtivnswagen verloren.

In S ü d p o l e n hat sichn i cht s ereignet.
Oberste Heereskeitung.

Line leichte Erkrankung des Kaisers.
W. B . Berlin , 8. Dezember. (Amtlich.) S . M . der

Kaiser  hat seine für heute geplante Wiederabreise zur
Front infolge einer Erkrankung an fieberhaftem Bron¬
chialkatarrh um einige Tage verschieben müssen. Er
konnte aber gestern und heute den Vortrag des Chefs
des Generalstabes des Feldheeres über die Kriegslage
entgegennehmen.

Der Zusammenhang der Operationen.
Generalfeldmarschall von Hindenburg  hat nunmehr nach

dem Sieg von Lodz auch die Ausnützung begonnen. Dem östlich
und südöstlich von dem Kampfplatz schnell zurückgehenden Feind
folgen unsere Truppen auf dem Fuß und haben wieder gegen 5000
Gefangene und 16 Geschütze erbeutet, also eine halbe Infanterie¬
division und ein Drittel ihrer Artilleriebrigade . Da die Mnnitions-
wagen auch in unsere Hand fielen, ist der Gewinn noch größer , denn
gerade an solchem Material beginnt die russische Armee immer
größeren Mangel zu leiden. Ihren Ersatz an Artilleriegcrät und
Schiehbedarf bezog sie seit der Einführung der neuesten Geschütz-
konstruktionen, besonders der Schweren Artillerie des Feldheeres,
in großem Umfang aus Frankreich. Seitdem die Dardanellen ge¬
sperrt sind und Archangelsk vom Eis umschlossen ist, bleibt nur der
Weg über neutrale Länder übrig . Die skandinavischen Reiche kom¬
men nicht in Frage , denn unsere Flotte beherrscht die Ostsee und
auf der finnischen Bahn ist eine Brücke gesprengt worden, wie von
verschiedenen Seiten verlautet , so daß ihre Benutzung unmöglich
ist. Bulgarien hat es abgelehnt, Kriegsmaterial , das in seinem
Hafen Dedeagatsch gelandet werden sollte, die Durchfuhr zu gestat¬
ten, und so sieht Rußland nicht nur die Ausfuhr seines Getreides
aus deni Süden , mit dem es feine Verpflichtungen gegen das Aus¬
land zum großen Teil bezahlte, verhindert , sondern auch an aller
Einführung von Material . Auf den ersten Blick mag die Zahl der
Gefangenen und der Umfang der Beute, die in die Hände unserer
Truppen fielen, gering erscheinen, weil in den großen Schlachten
in Ostpreußen wie in Polen weit größere Ziffern uns geläufig ge¬
worden find, aber man muß die Worte beachten, die in der Mit¬
teilung der Obersten deutschen Heeresleitung unmittelbar voraus¬
gehen. Da heißt es „Außer den schon gemeldeten ungewöhnlich
starken blutigen Verlusten". Das will sagen, daß die Russen sehr
große Einbußen an Toten und Verwundeten erlitten haben. Bei
ihrem schnellen Rückzug sind sie kaum in der Lage gewesen, die Ver¬
wundeten aufzusammeln und mitzusühren . Sie haben sie ihrem
Geschick überlassen müssen und für die Verwendung eingebüßt.
Deutsche Aerzte machen zwar keinen Unterschied zwischen Freund
und .Feind in der Behandlung der Opfer des Krieges, doch bei der
Tätigkeit der Sanitätskompagnis richtet sich naturgemäß die Auf¬
merksamkeit in erster Linie auf die Angehörigen der eigenen Armee.
Dazu kommt, daß augenscheinlich die Russen bei dem Angriff auf
verschanzte deutsche Feldstellungen abgewiesen worden sind. Erst
wenn dort die deutschen Verwundeten versorgt sind, kann die Ar¬
beit der Sanitätskompagnien sich auf das vom Gegner geräumte
Kampffeld erstrecken. Wieviel Opfer die Wintcrkälte bis dahin ge¬
fordert hat, läßt sich gar nicht übersehen. Jedenfalls ist die Zahl
der Verwundeten auf russischer Seite sehr hoch und ' fällt ins Ge¬
wicht bei der Bewertung des Erfolgs . In der gestrigen Meldung
handelt es sich um unverwundete Gefangene, die sich unter dem
Druck der deutschen Verfolgung ergaben . Die Einnahme von Lodz
bildet überhaupt nur den Beginn einer neuen Operation , deren
weitere Entwicklung wir abzuwarten haben. Daß nach Meldungen
über Kopenhagen die russische Heeresleitung die Offensive aufgeben
soll, um die Weichselliniezu gewinnen , haben wir bereits mitgeteilt.
Doch die Dinge sind noch im Fluh , und erst die nächsten Tage wer¬
den' über den Fortgang Klarheit bringen.

Im Gegensatz zu den schnellen Schlägen des Bewegungskrieges,
den unsere Truppen an der Seite unseres Verbündeten in Polen
und Galizien als dankbare Aufgabe zu führen haben, reifen die
Entscheidungen im  W esten nur lansam heran . Der Regen
hat in Flandern den Boden aufgeweicht und bereitet Truppenver¬
schiebungen große Schwierigkeiten. Wir müssen hier abwarten,
was die Zukunft bringt , im festen Vertrauen auf unsere Führung
und unsere Soldaten , die im Westen wie im Osten von demselben
.Ht>lz geschnitzt sind. Vergessen mir auch nicht, daß der Gegner aus
dein westlichen Schauplatz militärisch höher steht als sein Verbün-

ver heutige Lagesbmchi.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 9. Dezbr.
Westlich Reims  mußte Pecherie-Fcrme , obgleich

auch hier die Genfer Flagge mehle, von unseren Trup¬
pen in Brand geschossen werden , weil dort durch Flieger-
Photographie einwandsfrei fesigesielll worden war , daß
sich dicht hinter der Ferme eine französische schwere Bat¬
terie verbarg.

Französische Angriffe in Gegend Souain  und
gegen die Orte Varenes und Vauquois am östlichen
Argonnenrande wurden unter Verlusten für den Geg->
ner zurückgeworfen.

Im Argonnenwalde  selbst wurde an ver¬
schiedenen Stellen Boden gewonnen. Dabei machten
wir eine Anzahl Gefangene.

Bei den gestern gemeldeten Kämpfen nördlich
Nancy  hakten die Franzosen starke Verluste. Unsere
Verluste sind verhälinismäßig gering.

Aus Ostpreußen  liegen keine neueren Nachrich¬
ten vor.

In Nordpolen  stehen unsere Truppen in enger
Fühlung mit den Russen, die in einer stark befestigten
Stellung westlich der Miazga Halt gemach! haben. Am
L o w i t s ch wird weiter gekämpft.

In S ü d p o ! e n haben österreichisch-ungarische
und unsere Truppen Schulter an Schulter erneut erfolg¬
reich angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

deter im Osten und durch eine ganze Reihe von Umstünden unter¬
stützt wird . Es sei nur auf das Eisenbahnnetz Frankreichs , die na¬
türlichen Hilfsmittel des Landes und das großartige System der
Landesverteidigung hingewiesen. Wenn der Augenblick gekoinmen
ist, werden wir auch im Westen wieder von großen Erfolgen Nach¬
richten erhalten . Wie lange es noch bis dahin dauert , vermag nie¬
mand zu übersehen. An einem der wichtigste» Punkte , der Be¬
wegungen zur Einschließung von Verdun machen wir dauernde
Fortschritte. Die französischen amtlichen Berichte wollten in den
Argonnen ein Vorschreiten der eigenen Truppen melden, nach
unserer Obersten Heeresleitung haben die Franzosen dort seit
längerer Zeit überhaupt keinen Angriff mehr gemacht. Damit ist
diese Behauptung erledigt. Anderseits ist an der Ostseite des
Argonnerwaldes bei Malancourt östlich von Varennes ein fran¬
zösischer Stützpunkt genommen und, was von der Besatzung noch
lebte, gefangen worden. Auch hier nähern wir uns also in müh¬
samem Ringen der Verbindung zwischen Verdun und dein Westen,
imbesonderen î r Straße und Bahn von der Festung nach Clennont
-en-Argonne . Der Feind muh das größte Gewicht darauf legen,
sie sreizuhalten, um nicht von dem Östflügel der langen Front in
der Champagne abgeschnitten zu werden, und er bemüht sich mit
allen Kräften , der drohende» Umklammerung der Festung ent¬
gegenzutreten. Dazu gehörev auch solche Borstöße, wie sie nörd¬
lich von Nancy vergeblich gegen unsere Stellungen geführt worden
sind. (Köln. Ztg .)

Berlin.  Die letzten Meldungen aus dem Deutschen Haupt¬
quartier zeigen klar und deutlich, wie wenig begründet die eng¬
lischen und französischenMeldungen über die Kriegslage im Westen
sind.

Die „Magd . Ztg ." schreibt: Es kann nicht bezweifelt werden,
daß die deutschen Geschütze der englischen Kriegsflotte im Kanal
schwere Verluste zugefügt' haben. Dies beweist die fortwährende
Anschwemmung zahlreicher englischer Leichen an der holländisch¬
belgischen Küste. Bisher sind in Belgien allein über hundert Lei¬
chen geborgen worden. Täglich werden neue gelandet. Man
schließt daraus , daß die deutschen Geschütze große Verheerungen
auf den englischen Kriegsschiffen angerichtet haben.

M MMm« legenW« .
Oesterreichisch-ungarische Berichte.

W. B . Wien,  7 . Dezbr. (Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬
lautbart : 7. Dezember, mittags . Das Ringen um die Entscheidung
auf dem russischen Kriegsschauplatz dauert an . Oesterreichisch-un¬
garische und deutsche Truppen wiesen im Angriff im Raume süd¬
westlich Piotrkow die über Noworadomsk nordwärts vorstreben¬
den russischen Kräfte zurück, indessen deutsche  Truppen den
Feind zum Weichen zwangen.

In Westgalizien sind gleichfalls schwere Kämpfe im Gange.
Ihr Ergebnis steht noch aus . In diesem Raume nahmen unsere
und die deutschen Truppen gestern neuerdings 1500 Russen ge¬
fangen . '

In den Karpathen wird weiter gekämpft. An manchen Stel¬
len hat der Feind starke Kräfte wieder hinter den Gebirgskamm
zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö s e r, Generalmajor.

W.B. Mien,  S . Dezember. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlaulbark : 8. Dezember, mikkags. Die Kämpfe in Weskgalizien
nehmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch von Westen her angrei-
send, verjagken unsere Truppen den Feind aus seiner Stellung
Dobczyce-Meliczka . Der eigene Angriff dauert an. Die Zahl der
Gefangenen läßt sich »och nicht übersehen. Bisher wurden über
5 000,  darunter 27 Offiziere, abgeschoben. 3n Polen wurden er¬
neuerte Angriffe der Russen im Raume südwestlich Piolrkow von
unseren und deutschen Truppe !', überall abgewiesen. 3n den Kar¬
pathen hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Hofer,  Generalmajor.

Berlin.  Wie der „Berliner Lokalanzeiger " schreibt, ergänzt
der Oesterreichisch-ungarische Generalstabsbericht in erfreulicherweise
die guten Nachrichten unserer eigenen Heeresleitung . Als besonders
beinerkenswert erscheint in dein Bericht die Mitteilung , daß die
österreichisch-ungarische Armee nunmehr auch von Westen her an-
greift . Alle Anzeichen versprechen unter diesen Umständen ein er¬
folgreiches Kesseltreiben, wenn die Verbündeten dem geschlagenen
Feind keine Ruhe gönnen.

Z u >' ii ckd r ä n g u n g der Russen aus  W ursch  a u.
Wiener Blätter melden von der Nordfront : Die Rüctwärtsdräii-
gung der Russen nach Warschau ist allgemein. Die Entscheidungs-
kämpfe werden vor Warschau fallen.

W.P . Wien,  8 . Dez. (Richlamllich.) Die Blätter heben die
militärische und moralische Bedeutung der Besetzung von Lodz so¬
wie der von den Verbündeten aus dem östlichen Kriegsschauplatz er¬
zielten Erfolge hervor . Die „Neue Freie Presse" glaubt , in Frank¬
reich inüßte die beklemmende Frage aufgeworfen werden, ob die
Politik der Roche noch nicht zusammengebrochen und die Menschen,
welche ihr Leben für sic hingeben, nicht ohne Nutzen für ihr Land
geopfert würden ? Diese Erkenntnis müsse nach den durchgreifen¬
den Erfolgen in Polen zu reisen beginnen. Auch auf dem Balkan
habe niemand inehr Glauben an Rußland , dessen inneres Wesen
alle dortigen Völker kennen würden , auch jene, in deren Städten
zuweilen Kundgebungen für die moskowitische Despotie stattfän¬
den, und denen der' Rubel nicht immer ganz fremd sei. — Der mili¬
tärische Berichterstatter des ^Neuen Wiener Tagblattes " erklärt:
Man kann nicht umhin , den Berichten der Entente diesmal das
Zeugnis auszustellen, daß sie nun schon mehr als zwei Wochen die
volle Wahrheit sprechen, indem sie betonten, der jetzige Riesenkampf
in Westpolen werde von ausschlaggebender Bedeutung für den
ganzen Feldzug sein. Der einzige Grund ihrer Aufrichtigkeit ist,
daß man absolut von dem Sieg der moskowitischen Waffen über¬
zeugt war . Da die russischen Fronten nun gerade an der stärksten
Stelle , in dein Brennpunkt des Ringens der Millionenarmeen , ge¬
worfen wurden, muß sich ihre schwere Niederlage bald auch in den
übrigen feindlichen Stellen fühlbar machen. Deshalb sind die mili¬
tärischen und moralischen Folgen des Sieges der Verbündeten,
deren bewunderungswürdiges Zusammenarbeiten der Artikel be¬
sonders hervorhebt, um so höher zu werten . — Die „Zeit" sagt:
Gewiß ist der Feldzug auf dem östlichen Kriegsschauplatz mit dem
Siege bei Lodz noch nicht entschieden; aber eine vorsichtige Be¬
urteilung wird zugeben, daß die überlegene Führung und die Trup-
penqualität der verbündeten Armeen hier gegen die russische Ueber-
macht bereits Großes erreicht hat und noch Größeres erwarten
läßt.

Französische Meldungen über die Einnahme von Lodz.
Gens,  9 . Dez. Die französischen Meldungen geben ohne

weiteres zu erkennen, daß die Deutschen durch die Einnahme von
Lodz einen großen strategischen Vorteil errungen haben. Die Be¬
sitznahme einer so bevölkerten, mit großen Bahnhöfen und Depots
alter Art versehenen Stadt bilde für die Deutschen einen ganz be¬
deutenden Stützpunkt.

Neutrale Blätter zur Cirmahme von Lodz.
Mailand,  9 . Dez. Die „Perseveranza " schreibt: Die Ein¬

nahme von Lodz bedeutet das Ende des Kampfes in dem Teil der
Front , wo Hindenburg schon seine Strategie , Geschicklichkeit und
Taktik bewiesen, sowohl in der Offensive wie auch in der Defensive,
als besonders darin , die ihnc drohende Gefahr der Umzingelung ab-
zuwehren. Daß es Hindenburg wirklich gelungen ist, mit seinen
Operationen das Ziel der großen und bis dahin wenig glücklichen
Manöver des Feindes zum Scheitern zu bringen , beweist die Tat¬
sache, daß der Zar Rennenkampf vom Kommando abtzesetzt hat.
Hindenburg hat einen neuen Lorbecrkranz in seinen Siegerkranz,
der ihn in Deutschland populär und berühmt gemacht hat, einge¬
fügt. — Der weitere Verlauf des Krieges wird zeigen, wie seine
Genialität und sein Glücksstern ihm helfen werden, seinen Ruhm
unvermindert unb sogar vergrößert aufrecht zu erhalten.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Budapest,  8 . Dezbr. Halbamtlich wird gemeldet: Der in

den Komitaten Saros und Zemplin eingedrungene Feind befindet
sich, von unseren Truppen bedrängt , überall aus dem Rückzuge. Un¬
sere Truppen sind an mehreren Stellen bereits auf galizisches Ge¬
biet vorgedrungen . Von dem ungarischen Gebiete befinden sich
nunmehr nur eine oder zwei Gemeinden in den Händen des
Feindes . Das Erscheinen einer kleineren feindlichen Kolonne in
Tornya (Komitat Marmaros ), ist überhaupt von keinerlei Be¬
deutung.

Russische Verluste.
Wien.  Der Kriegsberichterstatter der „Neuen Freien Presse"

rechnet bei Ueberprüfung der Angaben der Offiziersverluste, die im
„Ruhkoje Invalid " mitgeteilt sind aus , daß die Russen bis zum
4.  Dezember etwa 60 000 Offiziere verloren haben . Im Verhält¬
nis dazu müssen die Gcsamtverluste, niedrig gerechnet, 2 bis 2 lA
Millionen Mann betragen . Die Berhältniszohl der russischen Offi¬
ziere zu der Mannschaft entspricht in dieser Rechnung den Kriegen
von 1866 und 1870.

Freude in Oesterreich.
W.B . Wien. (Nichtamtlich .) Die Abendblätter begrüßen

die Eroberung von Lodz, die die ruhige Zuversicht in den endgül¬
tigen Ausgang des gerechten Kampfes bekräftige. Die „Neue Freie
Presse" sagt, dieser glänzende Erfolg der deutschen Truppen werde
in Rußland , Frankreich und England einen nachhaltigen Eindruck
machen. Der Plan , nach Deutschland durchzubrechen, sei nach den,
Verluste von Lodz an die Deutschen wieder einmal unausführbar
geworden. Das „Neue Wiener Tagblatt " sogt: Mit Lodz ist der
wichtigste Zentralpunkt von Westpolen gefallen und dadurch im
Raume der russischen Kampffront ein bedeutender Erfolg errungen.

Die deukschen Flieger.
Rotterdam,  8 . Dezember. Im „Echo de Paris " klagt ein

französischer Fliegerofsizier bitter über die deutschen Flieger . Er
führt u. a. aus , daß das französische Fliegerkorps die Erfahrung
machen mußte, daß das Ueberfliegen der deutschen Stellungen in
der letzten Zeit bedeutend gefährlicher geworden war , als zu Be¬
ginn des Krieges.

Hnndertkausend Alaun englische Verluste.
Oberst Repington , der Mjlitürkritikcr der „Times ", schätzt die

englischen Verluste in Flandern an Toten, Verwundeten und Ver¬
mißte« auf 100 000 Mann . Dies würde ungefähr um 20 000 Köpfe
höher sein als die ursprüngliche Stärke des englischen Expeditions¬
korps betrug.

Von der deutschen Kriegsflotte.
London.  Der seemännische Sachverständige der „Times"

schreibt: Die neuen Beschränkungen der Schiffahrt in der Nordsee
und ini Kanal haben ihre Ursache in der Gefahr , die durch die
Tüligkeit deutscher Minenleger -Unterseeboote entstanden ist. Die
Ausnahmemaßregeln bezwecken, die Tätigkeit dieser neuen Waffen
zu hindern.

London. (Ctr . Frist .) Reuter meldet aus Santiago de
Chile: Die Marinebehörde von Papudo , einem kleinen Hasen
von Valpareiso, teilt mit, daß der deutsche Hilfskreuzer „Prinz
Eitel " dort mit der Mannschaft des englischen Dampfers „Charcos"
angekommen sei, der durch das deutsche Schiff bei Eorral (Chile)
in den Grund gebohrt worden sei. Die Besatzung des vernichteten
englischen Schiffes wurde an Land gebracht.

UMffie mittellungeR*
W. V. Berlin. (Nichtamtlich .) Der Chef des Generalstabes

des Feldheeres erstattete Sr . Majestät Bericht über die Kriegslage.
P o f e ii. Das Generalkommando hat den am 11. November

aus Grenzkreisen der Provinz Posen nach Niederschtesien in Sicher¬
heit gebrachten 17- bis 19jähiigen Wehrfähigen die Rückkehr in
die Heimat gestattet.

W.B . Paris. (N .) Einer amtlichen Nachricht zufolge
waren die Flieger , welche über Freiburg Bomben abwarfen , Fran¬
zosen.

R o m. Wie ein neues Iiisvrmationsbureau ersähet, ersuchte
der Papst die Oberhäupter der kriegführenden Mächte, am Weih-
»achtstage einen eintägigen Waffenstillstand eintreten zu lassen.

Berlin.  Wie dem „Berliner Lokalanzeigcr" aus Rotter¬
dam gemeldet wird , warf ein deutscher Flieger am Sonntag Bom-



i'cn •11n vj.iurt ; iö Personen luurticji gelötet opct »cnuuubei,
Der französische Äriegsminifter Atillerand erlich, um dem

empfindlichenMangel an Offizieren abzndelfen, einen Befehl, dem¬
zufolge gut veranlagte Soldaten der jüngsten Jahrgänge nach ganz
kurzem Dienst als Unteroffiziere zu Offizieren ernannt werdenkönnten.

Königsberg.  Der Landeshauptmann von Ostpreußen gibt
bekannt, daß die Rückkehr der Flüchtlinge in die Kreise Osterode,
Allenstein und Rössel jetzt unbedenklich erfolgen könne.

Berlin.  Baron Korff, der von unseren Truppen gefangene
Zivilgouverneur von Warschau, ist jetzt auf dem Wege von Küstrin
uach Celle, wo er interniert wird.

Der einzige  Trost . Reuter berichtet von glänzenden
Geschäften englischer und neutraler Reeder. Die Nachfrage nach
vrachtschisfensei derart , daß die Frachttarife täglich stiegen. Dies
wirke beruhigend auf den Mißmut der Neutralen wegen der Durch¬
suchung ihrer Schiffe.

Mailand. (Ctr . Frkft .) Eine von England nach Rußland
gehende Ladung von Militärautomobilen ist im Weißen Meer
eingefroren.

V u ka r e st. Sämtliche Blätter inelden, der rrnnünische Mi¬
nisterpräsident Bratianu habe die Vorschläge der Gesandten des
Dreiverbandes über eine Einmischung Rumäniens zugunsten Ser¬
biens im Balkanstreit abgelehnt.
.. Konstantinopel.  Generalfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz
i>t hier eingetroffen.

Eine „Heldentat" der Grand Kation.
Berlin,  9 . Dez. Zu dem Brande des Kriegslazaretts in

Dille wird von privater Seite hierher gemeldet: Das Lazarett
wurde von Franzosen in Brand gesteckt. Zivilpersonen waren es
chfenbar, Die das Feuer angelegt haben, um Verwirrung in die
deutsche Besatzung der Stadt zu bringen . Sämtliche Verwundeten
wurden in größter Ruhe und Ordnung aus dem gefährdeten Ge¬
bäude geschafft. Es wurde kein einziger Unglücksfall durch das
veuer verursacht. (Diese „Heldentat " von Angehörigen der Grand
Ration wird sicher nicht verfehlen, Eindruck auf die neutralen
Riachte zu machen. Die Red.)

Eine Würdigung der Helden von kiaukschou.
New Port,  8 . Dezember. Die New Uorker „Evening Sun"

J m9t unseren Helden von Kiautschou einen warmempfundenen
Artikel, in dem es u. a. heißt : Kein. Fall in der Geschichte, der den
keroiswus der Deutschen und ihre Hingabe ans Vaterland schildert,
ann so auf allgemeine Anerkennung rechnen, wie die Verteidigung
0,1 Kiautschou, die nicht gegen eine Flotte oder ein Heer, sondern

°egen eine Nation gerichtet war . Für den Geist, der die Deutschen
ist Kiautschou ein weit besseres Beispiel, als irgendeine der

schlachten in Europa . Der Heldenmut des jüngsten Rekruten, der
n der Iser gegen die Maschinengewehre und Flinten heranstürmt,

§9* uns berechtigte Bewunderung abgerungen , aber hinter diesem
^"Ming stand das ganze Gewicht der deutschen Armee, das Be-
wußtsein frischen Sieges und die Hoffnung auf den bevorstehenden
Escheidenden Erfolg ' Für die Verteidiger von Kiautschou gab es
, .we solche Triebfeder . In dem Augenblick, in dem Japan mit

wein gewaltigen Heere, dem Heere, das Rußland besiegte, der
chbtte, die es zur Vormacht des Ostens gemacht hat und die sich
„ 'I Erblindeten anschloß, Kiautschou belagerte, da war es nur
chA ein rein mathematischer Begriff mit ein paar Taufend Deut-
chch, die keinen Entsatz oder Zufuhr zu erhoffen hatten . Und
^ Deutschen verteidigten Kiautschou gegen ein übermächtiges

ein Volk, das größer als Frankreich ist. Man hätte erwarten
chjen, daß alle hiervor zurückgeschreckt wären , daß selbst die Sol-
tj en sich, tim der Ehre Genüge zu tun , mit einem kurzen Wider-

begnügt hätten . Das Hütte gewiß keinen Makel für ihren
und keine Schande für die deutsche Flagge bedeutet. Aber auch

«nr ’m Entferntesten haben die Deutschen im fernen Osten jemals
frV f etR) as gedacht. Bevor die japanische Einschließung begann,
^Velten wir noch spärliche Meldungen darüber , wie aus allen
.̂Mnden des fernen Ostens die deutschen Männer nach Kiautschou

Tager-Kun-scha«.
.. Eine Ansprache des Kaisers an die Truppen im Osten. Der

des Gencralftabes der Armeeabteilung Woyrfch übermittelt
„."Schlesischen Zeitung " mit der Bitte um Veröffentlichung fol-
we Ansprache, die der Kaiser vor den Abordnungen der zur
Meabteilung Woyrsch gehörenden Truppenteile und den oster-
Aischen Truppen gehalten hat : Kameraden ! Ich habe mir De-
wtionen der im Osten kämpfenden Truppen hierher bestellt, weil
«Wir nicht möglich ist. Euch alle vorn in den Schützengraben be-

zu können. Ueberbringt Eueren vorne kämpfenden Ka¬
lben weine herzlichsten Grüße , sowie meinen kaiserlichen Dank
, den Dank des Vaterlandes für Eure heltenhaste Haltung und
^dauer , die Ihr in den letzten drei Monaten der russischen Ueber-
M bewiesen habt . Bei uns zu Haufe spricht man mit Recht,
Wieder im Osten Kämpfende ein Held ist. Ihr habt ^d,e Ehre,
Mutter an Schulter mit dem Heere E>. M . des Kaisers Franz Jg-

deines Freundes und geliebten Vetters zu kämpfen, für eine
^Äte Sache, für die Freiheit , für die Existenzberechtigung einer
f,wn, und einen zukünftigen langen Dsieden. Wenn es auch
}! lange dauern kann, wir dürfen dem FOinds keine Ruhe lasten.
^ werden weiier kämpfen mit dein Erfolgs wie bisher , denn
^Himmel ist auf unserer Seite . Mit Gott werden wir uns einen
Sen Frieden erkämpfen. Denn unsere Nerven sind starker als
Unserer Feinde . Mein kaiserlicher freund hat mir schon mehr-

Z die Tapferkeit der mit unseren österreichischenBrüdern zu-
nJr'Uen kämpfenden Truvpen heroorgehoben und, wie ich sehe,
H durch alleranüdiaste Aerleihung von Auszeichnungen seinen
" " gezollt Wenn Ihr zurück ehrt in Eure Stellungen , nehmt
^n & maVen meine  herzlichsten Grüße mit und saget ihnen:
'°»n Iw auch wieder nach dem Westen muß, daß meine Ge¬
cken ste'ts bei Euch sind und nieine Augen stets au Euch ruhen,
, wen,, ich hinter Euch stände. Und nun zum Schluß, laßt uns
'l°ren freudig n Gefühlen Ausdruck geben, mdem w.r rufen : S.
' 3ranr3 S C"nMcin Heer, hurra ! hurra ! hurra!

r ™ rniirMamfücb) Unter der Uebcrschrist Floiom—
^vw'1n,r? lln 'die Rita " unter anderem : Der Personenwechsel
Eiltet nicht êinen Richtungswechscl in der Politik In Berlin
'b Rom wilt man daß Herr von Flotow nach Wiederherstellung

*iss«gsirtÄ
^dig von dem iüllienisäi-n Milieu fernhinBulows
Ä bedeutet afefusbrutf derAch-

' Ä T SS 2 - dl- tt » .
ich Ki„ rt.“ ci  ri . ' I , " eine Herabminderung der Ve-
'8° der belgischen Städte zu U Arbeiter um 25 Pro-

Itb Söeini^ cn;  dEe der K eg betroffen werden, wie siee nr. eigien von einer Finanziarup ^ . .. __ '
"° d)  ar CfcöonDba, als England der bAgischen

tggtsbov. Belglens war schon vm öjffem  Institut , sowie damit
len Prj E.d"b Gold entsuh i Betätigungs -Möglichkeit nahm.

»Las in Belgien infolge dieses englischen Vorgehens und der Unlust
der Bevölkerung zur Arbeit allmählich droht, ist der Hunger . Aber
dies Kriegsmittel ist ja auch von England in diesem Krieg elnge-
führt worden, und die englischen Verbündeten und z. T. auch die
Neutralen wenden es (wenn auch ahne Erfolg) gegen Deutschland
nach besten Kräften an.

Kieme Hiifteilungen.
Berlin . Der Kaiser hat den türkischen Prinzen Osman Fuad,

Abdul Rahim und Abdul Halim den Roten Adlerorden 1. Klasseverliehen.
Madrid . Die allgemeine Stimmung ist unverändert freundlich

für Deutschland. Die Presse bespricht hauptsächlich die englischen
Schisfsverluste, das völlige _Versagen der englischen Flotte und
schildert ferner die wirischaftiiche Lage Deutschlands als günstig.

_ _ _ _ __ _ _ - -- T- - -

Nachrichten anr hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

Durch die Lage unseres Städtchens bedingt, haben wir schon
seit Beginn des Kriegszustandes fortgesetzt Soldaten aller bis jetzt
einberufenen Mannschastsklasten in ziemlich nennenswerter Anzahl
hier liegen. Gegenwärtig find es solche der Reserve, die hier durch
Unteroffiziere und Mannschaften älterer gedienten Jahrgänge aus¬
gebildet werden. Man glaubt sich bei dem herrschenden militärischen
Treiben in eine kleine Garnison versetzt. Vielen anstrengenden
Dienst erfordert die schnelle Ausbildung, welche mit alten erdenk¬
lichen Hilfsmitteln , mit deutsch-militärischen Sck)neid, auf den hier¬
zu bestimmten Uebungsplätzen betrieben wird . Nach beendetem
Tagesdienst beginnt am Abend in verschiedenen größeren Lokalen
der mündliche Unterricht, wobei auch besonders der Gesang gepflegt
wird . In den letzten Stunden vor Zapfenstreich herrscht in den
Straßen sowie in den Wirtschaften lebhaftes Treiben , wobei das
gute Einvernehmen aller Teile untereinander sichtlich zum Ausdrucke
kommt. Eine seit einigen Wochen gebildete Militärkapelle hat sich
prächtig eingeschult, so daß sie bei Ausmärschen und anderen Ge¬
legenheiten gute Dienste leistet.

•' Durch die anhaltende offene Wetterlage konnten die noch
masienhaft rückständigen Feldarbeiten weiter gefördert werden.
Auch die Aussaat von Wintergetreide wurde wieder ausgenommen,
sodaß noch mancher für die Bestellung bereits aufgegebener Acker
noch besät wurde . — In den Weinbergen zeigt sich jetzt im Advent,
wo die Ausreise des Rebholzes vollzogen ist, daß es teilweise nicht
günstig für den nächstjährigen Schnitt beschaffen ist, besonders bei
vielen östreicher Anlagen.

Der Aufruf des Landsturms zweiten Aufge¬
bots  ist vielfach nicht richtig aufgefaßt worden. Selbst alten ge¬
dienten Landsturm -Mannschaften war der Aufruf nicht klar. Es
handelt sich bei dem neuen Aufruf um den ungedienten Landsturm,
mithin um Mannschaften, die in dieser Eigenschaft aus dem Land-
stiirm ersten Aufgebots in den Landsturm zweiten Aufgebots über-
getreten sind. Cs handelt sich hierbei lediglich um eine Eintragung
m die Listen, also um eine Personalaufnahme.
Biebrich.
. . ? TJ} lt.n 3 für di e Landwirte.  Im Llmtsblatt für
dis- Äonigl. Regierung veröffentlicht Herr Regierungspräsident Dr.
Meister eine Warnung vor der in Halle a. d. S . erscheinenden Zei¬
tung „Der praktische Landwirt ", G. m. b. H., die nach eigener An¬
gabe unter den deutschen Landwirten ungefähr 70 000 Abonnenten
hat und in Verbindung mit dem Abonnement seit Jahren eine
Sterbegeld - und Unfallversicherung betreibt . Die Bedingungen
dieser Bersicherung sind derartig gehalten, daß sich der Verlag seinen
Verpflichtungen iw. Schadensfall jederzeit entziehen kann und auch
entzieht, wie zahlreiche Klagen aus den Kreisen der Landwirte be¬
weisen. Die Zeitung hat seit einiger Zeit auch eine Viehversiche¬
rung chn Anschluß an das 8lbonnement eingerichtet, die nach den
Ausführungen des Herrn Regierungspräsidenten ebenfalls zweifel¬
hafter Natur ist.

Preußisch - süddeutsche Klasse nlotterie.  Die
Ziehungen der fünften Klassenlotterie nehmen am 12. Februar 1915
ihren planmäßigen Fortgang . Die Ziehungstage für die zweite bis
fünfte Klasse sind festgesetzt wie folgt: zweite Klasse 12. und 13.
Februar , dritte Klasse 12. und 13. März , vierte Klasse 13. und 14.
April, fünfte Klasse 7. Mai bis 3. Juni . Die Lose der zweiten Klasse
gelangen von Montag , den 14. Dezember bei allen Lotterie -Ein¬
nehmern zur Ausgabe . Die bereits zur zweiten Klasse erneuerten,
sowie die bis fünften Klaffe vorausbezahlten Lose behalten selbst¬
verständlich ihre Gültigkeit.

* N a f f auische  K r i eg s v e r s i che r u n g a. G. Bei der
von der Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
.P ^Ggestihrten Nassauischen Kriegsoersicherung für den Krieg 1814
ln « o, i -,r, 100 im Felde Gefallene mit zusammen ungefähr
300 Aiiteilscheinen angemeldet worden. Um einen sofortigen Ueber-
bllck über die eingetretenen Schäden zu ermöglichen, empfiehlt es
sich, daß die Hinterbliebenen Kriegssterbefätle alsbald nach der
amtlichen Feststellung bei der zuständigen Landesbankstelle oder
bei der Direktion der Nassauischen Landesbank anmelden . Die ge¬
ringe Durchschnittssumme an Anteilscheinen, die auf einen toten
Kriegsteilnehmer entfällt , zeigt, daß die Neueinrichtung hauptsäch¬
lich voii den minderbemittelten Volkskreisen als willkommene Ee-
legenheit zur Versorgung der Familie benupt wird, gleichzeitig aber
auch die bisherige große Zahl der angsmeldeten Sterbefälle , daß
tue Errichtung der neuen Kriegsoersicherung einem großen Bedürf-

flseignet ist. Anteilscheine können bis auf weiteres
n0 rtT>- üfn Landesbankstellen und der Direktion der Landesbank
m Wiesbaden gelöst werde«. ,--4 MMWUW

* ri eb en s ftimmun g im Schloßpark!  Auf dem
Weiher ziehen die Schwäne weiter ihre Kreise, die Moosburg
fpiegelUfich melancholisch in seinem Wasser, an den Brücken tanzen
die Fische von dem schlammigen Grund herauf und balgen sich um
euihuieingewarfeiies Stückchen Brot , von der Hauptkirche her
schlagt ünp.Glocke, nicht als memento mori, sondern gemächlichen
«chiages wird der Fortgang einer weiteren Stunde angezeigt, vom
Bahnhof -West her klingen Pfiffe und Signale rangierender Ma¬
schinen — kurz, cs sind Eindrücke tiefsten Friedens , die man unter

Bäumen empfängt, wenn sie auch blattlos ihre unge-
schiachten Arme und ihre zierlichen Aermchen gen Himmel strecken.
Bie „dicke Allee sieht die gleichen Gesichter wie sonst: Pensionäre,
Rentner , Invaliden , deren iäglicher Spaziergang sie durch den Park
fuhrt . Nur wenn man einige Worte im Vorübergehen auffängt',
oann Hort man Kriegsworte , wird man an das Ringen der Mil-
<̂ i" ^ eere erinnert , deren wildestes Kampfgedröhn nicht im
istande ist, diesen erhabenen Frieden , diese hehre Stille zu stören.
Bon Verwundeten spricht man , von Gefangenen , von gefallenen
Fieunden und Verwandten , dcMn jeder Tag bringt jo neue Klage.
J m " <! nan a.u^ majestätisch und breit hingelagerte Schloß
zujchrcitct, dann sieht man ein äußeres Zeichen des Krieges. Aber
nicht wild dräut es herein in den Frieden , es ist mehr ein Zeichen
m'r Liebe, das Rote Kreuz im weißen Feld, das von der Fahne des
Baches hermedergrüht und das Schloß samt seinen Verwundeten,
oie hier ihrer Genesung entgegengehen, dem Sckfiitze der Genfer
Aonvention unterstellt . Schreitet man hindurch durch das untere
Parktor und mau kommt an den Rhein , dann ist man wieder in
friedlichster Arbeit drin . Willig trägt der alte Vater Rhein auf
seniem sinkenden aber immer noch starken Rücken ungeheure Frach-
len des schwarzen Edelsteins aus den Kohlenfeldern des unteren in
me kohlenarmcn Gegenden des oberen und mittlere » Rheins . Die
Eandeböcke sind umstellt mit Frachtstücken, die der Beförderung auf
o**" iCn ^ 'Opfern harren . Und wer gestern mittag gegen 12  Uhr
E ''mein weilte, der konnte ans dem Schiffsverkehr wahrlich nicht
schließen, daß aller Handel und Wandel unterbunden sein sollte,
wie man es sich bei Ausbruch des Krieges wohl oft ausgemalt hatte.
Um Koln-Düsseldorser Landebock ein stattlicher Dampfer, der Fässer
ausladt , an der Niederländer Landestelle ein Lastdampfcr der Mann - I
heimer Lagerhaiisgesellschnft. Der eine fährt weg um einem, Nie- I

de,länder Dampf Platz zu liiachen, der andere mach! am Zolthnw»
fest lind an seiner Stelle kommt ein neuer Köln-Düsseldorfer. Da
kommt talwärts wieder ein Niederländer , der dreht bei, um auch
Lasten aiifzunehmeii rnid sie dem Weltverkehr znziifllhren, der trotz
Ueber-Dreadnoughts , Minen und Engländern doch nicht lahmgelegt
ist. Wer sich umsieht, der merkt, daß Biebrich im Welthandel ein
starkes Wort mitznrcdcn hat . An beiden Lagerplätzen werden un¬
zählige Tonnen von Farbe aufgestapelt, die nach Amerika be¬
stimmt sind, und damit die Engländer ihre langen Finger davon
lassen, ist auf jede ein roter Streifen aufgeklebt, der die Worte
trägt : „Property of american citizens" (Eigentum amerikanischer
Bürger ). Daneben lagern Berge von Makkaroni, Feinnudeln und
wie die Arten alle heißen. Pyramiden ausgestellter Eimer, die
leckere Marmeladen und köstlichen Obstmus enthalten , harren neben
Bergen von Sektkisten, die nach Batavia bestimmt sind, ihres Wei¬
tertransportes . Aber halt , da ist doch ein Kricgszeichen: Des
Deutschen Reichs Kriegsflagge weht, wenn auch als Standarte in
verkleinertem Maße , über den Glocken der Köln-Düsseldorfer, die
ein Matrose wohl ans Kriegsbegeisterung ausgezogen hat, um den
streitbaren Kollegen vom Weltmeer nicht nachzustehen. Sonst ist
Frieden hier, und nur das Lied der Arbeit, das Schnauben der
Dampfwinden , kurze Kommandorufe , Notieren , Prüfen und Ver¬
gleichen der Verfrachter sind die alte bekannte Musik. Das fried¬
lichste Bild aber ist einer der Kapitäne , trotz der Kinegsflagge, die
vorn aufgezogen ist. Breit und behäbig steht er auf der „Kom¬
mandobrücke", gutmütig schaut sein zufriedenes Gesicht unter der
Schirmmütze hervor , die Linke ist bis zum Ellenbogen in die Tasche
vergraben , die Rechte aber umspannt sorglich die lange Pfeife, die
Friedenspfeife . Krieg, der ist da draußen irgendwo, hkkr aber ist
Frieden ! Und wenn man es sich recht überlegt , ein Zeichen der
Stärke unseres Vaterlandes , daß so etwas möglich ist, daß 5)andel
und Wandel, wenn natürlich auch mit Einschränkung, so rüstig
weiter gehen.

Wiesbaden . Das Ergebnis der Sammlungen des Kreisver¬
eins vom Roien Kreuz zum Bejten der Kriegshilfe bleibt — so
schreibt die Kl. Pr . — weit hinter den Erwartungen zurück. Als
unser Oberbürgermeister zunächst in einer Stadtverordneten -Ver-
sammlung über die Sammlungen sprach, da glaubte er die Erwar¬
tung äußern zu dürfen, daß untere besser situierten Mitbürger Teile
ihres Vermögens für diesen Zweck opfern würden . Darin hat er
sich aber dem Anschein nach getäuscht. Von wenigen Ausnahmen
abgesehen, sind Beträge von erheblicher Höhe nicht eingegangen.
Der größte Teil der Spenden rührt von Leuten her, die' nicht ge¬
rade aus dem Vollen wirtschaften, die wenigstens nicht von ihrem
Ueberfluß gaben, ferner von Vereinen und Beamten . Hätte —
was doch wohl hätte geschehen können — jeder unserer 230 Mil¬
lionäre die Kleinigkeit von 5000 Mark geopfert, so würde daraus
allein ein Betrag von 1 150 000 Mark zufammengekommen sein,
und das ist noch ein Drittel mehr als tatsächlich insgesamt einge¬
gangen ist. — Die Mitglieder des Hoftheaters haben aus ihrer
Kriegsunterstützungskasse den Künstlern des Residenztheaters, die
einen starken Gagenabzug feit Kriegsausbruch erlitten, 500 Mark
als Weihnachtsgabe überreicht. — Die Rote-Kreuz-Schwester Liesbet
G a l l m e y e r , die im Lazarett zu Grandpre in Frankreith am
Typhus gestorben war , wurde am Samstag hier feierlich beerdigt.
Nach Militärmusik und Gedächtnisrede des Pfarrers Dr. Schlosser
kegle im Namen des Vorstandes des Vereins vom Roten 5K:euz
Landrat Kammerherr von H e i m b u r g einen Ltranz mit einer
kleinen Ansprache nieder.

wc.  Wiesbaden . Auch eine Folge des Krieges ist es, daß an
U n t e r s u ch li n g s - und Strafgefangenen  sich gegen¬
wärtig nur 100 hier befinden.

Wiesbaden. Der 35jährige Mechaniker Reinhard Wagner aus
Mainz , stürzte Dienstag nachmittag in der hiesigen Eisenbahn-
Betriebswerkstätte von einer Leiter und zog sich einen schweren
Schüdelbruch zu. Sehr schwer verletzt, in bewußtlosem Zustande, kam
er ins Josephshospital.

— Auch in Hanau und Aschaffenburg hat nun der S chw i n d-
l e r gearbeitet, der beim Geldwechseln statt der erhaltenen Scheine
einen Briefumschlag mit Papierschnitzeln zurückgibt. — Im Haupt¬
bahnhofe erschwindelte sich ein junger Mann , angeblich namens
Sparwasser , 20 Mark unter der Angabe, ein verwundet vom
Schlachtfeld heimkehrender Pfadfinder  zu sein.

1«. Eine Riesen-Pleite . Das im Frühjahr dieses Jahres vom
Cafetier Egert in der Wilhelmsstraße dahier eröffnete großzügige
Park -CafS mit Hotel und Restaurationsbetrieb , das späterhin von
einer Betriebsgesellschaft m. b. H. übernommen wurde, hat bekannt¬
lich den Konkurs angemeldet. Das Konkursgericht hat nunmehr
mangels Masse den über die Gesellschaft verhängten Konkurs ein-
Zestellt.

wc.  Einen Selbstmordversuch verübte heute vormittag die 24
Jahre alte Elisabeth Rampf , Hellnmndttraße 24, mit Lysol. Sie
wurde durch die herbeigerufene Sanitätsmache ins städtische Kran¬
kenhaus gebracht.

Biersiadk. Vier Nachbarskinder mit dem Eisernen Kreuz de¬
koriert. Vizefeldwebel Ludwig Kaiser, Unterossizier Karl Hof¬
mann (Sohn des hiesigen Bürgermeisters ), Unteroffizier Karl
Brandt und Wehrmann Karl Feucht.

Geisenheim. Am Freitag wird Pfarrer S t ü h l e r sein Amt
als Stadtpfarrer dahier antreten und feierlich eingeholt werden.

fc. Frankfurk. Mit einer Schußwunde im Kopfe, die er sich'
durch einen Unglücksfall oder Selbstmord mit dem Dienstgcwehr
eines bei seiner Familie einquartierten Musketiers beigebracht,
wurde der 15 Jahre alte Sohn eines hiesigen Stadtsekretärs in der
elterlichen Wohnung aufgefunden. Der Junge wollte als Kriegs¬
freiwilliger eintreten , die Eltern sollten damit nicht einverstanden
gewesen sein.

Frankfurt . Montag nachmittag wurde Großfeuer gemeldet.
In , der Hersfelderstraße stand ein Lagerschuppen, in dem die Fou-
rage- und Mehlho.ndlung M . Kanter große Strohmengen ausge¬
speichert hatte, in Hellen Flammen , die reiche Nahrung fanden und
durch den herrschenden Sturm noch mehr entfacht wurden , sodaß
auch für hie angrenzeu Wohnhäuser Gefahr bestand. Die Feuer¬
wehr griff mit acht Schlauchleitungen den Feuerherd an und be¬
seitigten bald jede weitere Gefahr.

— Eine Anzahl D u r chb r e n n e r kamen hier auf dem Haupt-
bahnhos an und zwar zwei aus Bremen , die dazu 200 Mark ihren
Berwandten gestohlen hatten , und zwei 13jähr!ge Jungen aus
Barmen , die ohne Fahrkarte waren.

— 1573 Rinder standen am Montag auf dem hiesigen Vieh¬
markt zum Verkauf — 293 weniger als auf dem vorwöchigen
Hauptmarkte . Bei regem H>andel, bei dem sich die Preise in den
Bahnen der Vorwoche hielten, blieb geringer Ueberstand. — Aus
dem Montag -Fruchtmarkt war das Angebot von Landware klein.

— Im Amtsblatt wird der Sturzflieger Pegoud vom Amts¬
gericht vorgeladen . Er hat hier seinerzeit von einem Kaufmann
in Niederrad Waren für 67,50 Mark gekauft und die Zahlung ver¬
gessen.

kömgstem i. T. Die Großherzogin -Mutter von Luxemburg
verläßt morgen Königstein, um sich zunächst nach Karlsruhe und
dann nach Luxemburg zu begeben.

Ems . Seit Beginn des Krieges hat die K ö n i g l. Brun-
n e n v e r w a l t u n g in Bad Ems bereits über eine Biertelmillion
Flaschen Emser Wasser und gegen 200000 Schachteln Emser Pa¬
stillen den im Kampfe stehenden Land- und Marsnetruppen und
den zahlreichen Mititärlazaretten unentgeltlich zugeteilt.

Merlei aus der Umgegend.
Mainz . Der vorbestrafte 21jährige Former und Musketier Gg.

Kreß aus Schier st ein.  von der 6. Komp, des Jnf .-Regts.
Nr . 88, wurde am 23. September durch einen Schuß in die Hand
verletzt. Er kam nach Biebrich ins Lazarett , wo er am 1. Nov.
gesund geschrieben wurde. Er meldete sich dann , wie Ihm befohlen
wurde, bei der 1. Ersatz-Kompagnie des Jnf .-Regts 88, begab sich
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fcfett zwei Tage später »ach Hause und kehrte nicht mehr in die
Kaserne zurück. Von zu Hause machte er Ausflüge nach Wies¬
baden, wo er angeblich einem kranken Kameraden das Eiserne
Kreuz für 9 Mark abgekauft haben will. Mit dem Eisernen Kreuz
ftiazierte er dann in Schierstein herum und erzählte von seinen Hel¬
dentaten . Er wurde am 13. Nov. von der Polizei fcstgenommen
und seinem Truppenteil zugeführt. Dort entfernte er sich am 17.
November wiederum und blieb bis zum 21. November in der
elterlichen Wohnung , wo er alsdann wiederum festgenommen
wurde . Nachdem sestgestellt wurde, daß er das Eiserne Kreuz mit
Unrecht trug , wurde es ihm abgenommen. Der Angeklagte wurde
wegen unerlaubter Entfernung und unberechtigten Tragens des
Eisernen Kreuzes zu 7 Monaten Gefängnis und 2 Wochen Haft
verurteilt . — Der oft bestrafte 32jährige Schirnislicker Hch. Sann
aus Bernsfeld meldete sich am 6. Oktober freiwillig zum Militär
und wurde dem 3. Ersatzbataillon des Inf .-Regts Nr . 87 zugeteilt.
Er wurde bald wegen kleiner Verfehlungen bestraft, seine Führung
war keine gute. Am 21. November entfernte er sich von seinem
Truppenteil und trieb sich mit einem Frauenzimmer herum. Am
27. November meldete er sich freiwillig. Er wurde zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . — Der vorbestrafte 26jährige Reservist Fried¬
rich Rettz aus Höchst, wohnhaft in Nied, wurde am 15. Oktober
aus dem Lazarett , von Rheumatismus geheilt, entlaßen und sollte
sich in Mainz beim Ersatzbataillon Nr . 117 melden. Statt dessen
begab er sich nach Nied zu seinen Eltern . Durch eine anonyme Zu¬
schrift aufmerksam gemacht, erfolgte am 23. November seine Ver-
hastung .. Er wurde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der
22jährige Musketier Jos . Stilgen bau er  von Mainz war am
5. Nov. zum 2. Rekrutendepot des Ersatzbataillons Nr . 87 einge¬
teilt worden. Am 7. Nov. kam er wegen einer Erkrankung ins
Lazarett der Schillerschule. Dort benützte er die Gelegenheit, als er
mit anderen Kranken ins Gewerbeschullazarett verlegt wurde, sich
am 13. Nov. zu entfernen . Er trieb sich bis zum 25. Nov. hier
mit seiner „Braut " herum, bis er festgenommen wurde. Der Ange¬
klagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Hanau . Die neuen englischen Geschosse haben noch eine ganz
andere wesentliche Eigenschaft, die zur Dum-Dum-Wirkung neben
der Aluminiumspitze beiträgt , nämlich einen papierdünnen Mantel.
Der Nickelmantel der englischen Geschosse ist so dünn , daß das Blei

Einschlagens in den Körper in viele Sttickeihn im Augenblick des
zerreißt . Es bricht nicht bloß die Aluminiumspitze ab, sondern das
ganze Geschoß explodiert im wahrsten Sinne des Wortes . Der
Beweis konnte auch in H a n a u an Verwundeten geliefert werden,
die vor vier Wochen westlich Lille verwundet worden sind. In
einem Falle handelt es sich um eine Zertrümmerung schwerster Art
des rechten Oberarms . Bei der nötig gewordenen Operation fand
sich von dem Geschosse in der Wunde noch die Aluminiumspitze vor,
ein größeres Stück des Mantels , an dem man noch den Drall er¬
kennt, verschiedene kleinere und ein Stückchen des Bleikerns . Diese
Reste geben eine gute Vorstellung von dem völligen Zerspringen
des Geschosses wie eine kleine Granate . Bei einem anderen Ver¬
wundeten ist das Geschoß augenscheinlich im Augenblick des Auf¬
schlagens auf den Unterschenkel abgebrochen. Eingedrungen ist nur
die Aluminiumspitze und der dazu gehörige Teil des Mantels.
Beide Teile lagen 2 Zentimeter von einander entfernt , ziemlich an
der Oberfläche. Immerhin hat die Kraft noch hingereicht, das
Wadenbein und einen wichtigen Nerv zu verletzen.

vit Volkrernähmvg im Kriege.
Merkblatt

herausgegeben vom Frankfurter ärztlichen Verein in Verbindung
mit der Städtischen Lebensmittel -Kommission.

Der Frankfurter Aerztliche Verein hat eine ständige Kommis¬
sion ,für Volksernährungsfragen eingerichtet. Die Kommission ist
gerne bereit, Wünsche, Anregungen und Anfragen aus der Be¬
völkerung entgegenzunehmcn.

Die Kommission hat zunächst in gemeinsamer Beratung mit
der Städtischen Lebensmittel -Kommission dieses Merkblatt bear¬
beitet, das der Bevölkerung als Richtschnur dienen möge.

Nach Maßgabe der amtlichen Mitteilungen über die vorhan¬
denen Vorräte besteht die angedrohte Gefahr des Aushungerns
nicht. Vielmehr können wir bis zur nächsten Ernte gut durch¬
halte« , wenn wir

1. die weniger reichlich vorhandenen Nahrungsmittel durch
reichlicher vorhandene ersetzen,

2. im allgenieinen mit den vorhandenen Vorräten möglichst
sparsam umgehen:
sonst worden die Preise mancher Nahrungsmittel in einigen Mona¬
ten auf eine, für viele sehr unerwünschte Höhe hinaufgehen.

Für die einzelnen Nahrungsmittel kommen folgende Grund¬
sätze in Betracht:

1. F l c i sch : Es ist zu empfehlen, den Fleischgenuß im all¬
gemeinen einzuschränken, insbefondereauch bei Kindern . Dies ist
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus nötig, vom gesundheitlichen
Standpunkt aus zulässig. Wir können den durchschnitllichen
Fleischverbrauch ohne Bedenken auf die Hälfte des jetzt in Deutsch¬
land üblichen herabdrücken. Man bevorzuge das Fleisch ausge¬
wachsener Tiere (Ochsen, Schweine, Hümmel, ausgewachsenes Äe-
ftügri und Wild). Man vermeide das Fleisch junger Tiere (Käl¬
ber, Ferkel, junges Geflügel), die für die Aufzucht nötig sind.
Kaninchen liefern ein billiges, wohlschmeckendesFleisch; ihre in
manchen Gegenden schon jetzt ansehnliche Zucht ist daher für die
Zukunft anzuraten.

2. Seefische:  Kabeljau , Stockfische, Heringe sind ein
wichtiger Ersatz für Fleisch.

3- Eier:  Größte Sparsamkeit ist zu beobachten, da das
Inland nur einen kleinen Teil des gewöhnlichen Eierbedarfs deckenkann.

4- 2)1i ich : Milch und ihre Abarten stellen die billigste Ei¬
weißnahrung dar , desgleichen Sauermilch , Molken, Magermilch
und Buttermilch : die beiden letztgenannten enthalten noch die Ei¬
weißkörper und den Zucker der Milch und sind daher gute Nah¬
rungsmittel . Aber geht sparsam mit der Milch um ! Auch Käse
ist ein billiger Eiweißträger , insbesoirdere der sogenannte Mager¬
käse.

5. Hülsenfrüchte:  Erbsen , Linsen, Bohnen werden
meist aus dem Auslände cingeführt, sie sind jetzt sehr teuer und
schwer erhältlich. Ihr stärkerer Anbau im Inland ist dringend
notwendig.

6. Fette:  Vor übertriebenem und verschwenderischemGe¬
brauch der Fette ist zu warnen , doch schalte man die Fette keines¬
wegs aus der Kost aus . Besondere Sparsamkeit ist geboten in be¬
zug auf Butter , Rahm , ausländische Pflanzenfette , Schweineschmalz
und Margarine , man bevorzuge Rinderfett . Mischungen von Oel
Mit Rinderfett , Buchenöl, Sesamöl und das billige nahrhafte Kunst-
speisefett. Ein wertvolles Ersatzmittel für Fett ist Zucker,  der
Nährwert von 2 Gramm entspricht dein von 1 Gramm Fett.

7. Brot:  Die Weizenvorräte sind etwas knapp, von Rog-
fcn ist genügend vorhanden. Man schränke den Genuß von Weiß-

rot und Kuchen (reinem Weizengebäck) möglichst ein und bevor¬
zuge Roggenbrot (sogenanntes Schwarzbrot , oder Roggenbrot ):
in ihin sind Roggen- und Weizenmehl zweckmäßig gemischt. Das
hier übliche sogenannte Schlüchternbrot entspricht ollen Anforde¬
rungen . Sehr zu empfehlen ist das Ganzkorn- und Vollkoni¬
roggenbrot : sie regen die Darmtätigkeit in willkommener Weise an.
Der gesetzlich vorgeschriebene Zusatz von Kartoffeln macht das
Brot schmackhaft und erhält es länger frisch.

8. Gerste , Hafer , Hirse  sind reichlich vorhanden und
diese nahrhaften Nahrungsmittel sollten in verschiedenster Weise
verwendet werden, namenllich für Kinder. (Grützen, Breie , Sup¬
pen, gemischte Mehl- und Milchspeisen.)

9. Reis und Mais  sind sparsam zu verwenden.
10. Kartoffeln  sind ausreichend vorhanden . Sie sind

äußerst wertvolle Nahrungsmittel und können in den verschieden¬
sten Zubereitungen genossen werden, namentlich ist der Zusatz von
Fetten und Oelen zu empfehlen.

11. Gemüse:  Vor allem kommen in Betracht die sämt¬
lichen Kohlarten (namentlich Sauerkraut , Weißkraut , Rotkraut
usw.) und die sich durch ansehnlichen Zuckergehalt auszeichnenden
Rüben (weiße Rüben, gelbe Rüben ufw.). Bon wildwachsenden
Kräutern und Standen können als Gemüse bezw. Salate verwendet
werden : Löwenzahn, Brennessel, Sauerampfer . Wegbreite. Salbei

und Gänsefuß, Pilze . Daß jeder Fußbreit verfügbaren Landes
zum Anbau von Gemüsen, Salaten ujw. verwendet werden soll,
wurde schon häufig betont.

12. Kastanien:  Kastanien in gekochtem Zustande als Ge¬
müse, noch besser als Brei , sind eine namentlich für Kinder nahr¬
hafte und einstweilen noch billige Frucht.

13. Obst:  Obst ist in jeder Form aufs wärmste zu empfeh.
len : wegen feines Zuckergehaltes ist fein Nährwert bedeutend. Es

Ti"darf angenommen werden, daß der größte Teil der reichen, dies¬
jährigen Ernte zu Dauerware verarbeitet wurde (Mus ufw.). Man
beaufsichtige die noch vorhandeiien Vorräte von frischen Äepfeln
und Birnen und bereite aus ihnen Dörrobst, ehe sie verderben.

14. Zucker:  Zucker ist eines unserer nahrhaftesten und be¬
kömmlichsten Nahrungsmittel . Er ist um so mehr zu empfehlen,
als wir über sehr reiche Zuckervorräte verfügen und eine Preis¬
steigerung nicht zu erwarten ist. Der^ Zuckerverbrauch ist in
Deutschland noch sehr steigerungsfähig . Im Durchschnitt entfallen

- - -) Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung,in Deutschland bloß 19 . . .
in England und Amerika mehr als das Doppelte. Auch der Ge¬
nuß von S) o n i g und Kunsthonig ist sehr zu empfehlen, beides sind
reiche Zuckerlösungen.

15. Kaffee , Tee , Kakao:  Wir sind bezüglich dieser
Genußmittel ganz auf das Ausland angewiesen. Sparsamkeit ist
um so mehr geboten, als die allerdings noch reichlich vorhandenen
Vorräte in erster Linie unseren Truppen im Felde zugute kommen
sollten. Zum Frühstück diene Milch, Milchsuppen, Hafergrütze,
Roggenmehlsuppe. Dies entspricht alten deutschen Gewohnheiten
und ist jetzt noch bei der bäuerlichen Bevölkerung Norddeutschlands
üblich.

16. Alkohol:  Man schränke den Genuß von Alkohol we¬
sentlich ein, namentlich gelte das für Bier , Branntwein und Likör,
da Gerste und Korn besser für die Eniährung der Menschen und
Tiere verwendet werden können und sollen. Wer Alkohol nicht
entbehren will, trinke lieber Wein, Aepselwein und Beerenwein
mit Wasser oder Mineralwasser verdünnt.

17. Man halte sich bei der Zusammensetzung der Kost nicht an
einzelne bestimmte Nahrungsmittel , sondern strebe an , die Kost zu
einer gemischten zu gestalten. Dies ist im Interesse der Gesundheit
notwendig.

18. Sparsamkeit walte beim Einkauf, beim Kochen und bei
Tisch. Man verschwende keine Nahrungsmittel , lasse keine Reste
übrig und verkommen und inan sei darauf bedacht, daß die unver¬
meidlichen Küchenabfälle als Btehfutter verwendet werden.

vermischter.
Lin englischer Flugapparat muhte mitten in den deutschen

Stellungen landen. Die beiden Flieger hatten sich vorher er¬
schossen. Dieser Apparat hatte eine interessante Einrichtung. Un¬
ter der unteren Tragfläche war eine Rolleinwand angebracht, die
auf der einen Seite das deutsche Erkennungszeichen, das Eiserne
Kreuz, auf der anderen die französische Marke zeigte. Durch einen
einfachen Seilzug konnte der Flieger nach Belieben die Zeichen
wechseln.

Berlin . Der auf besondere Anregung der Kaiserin und in
Uebereinstimmung mit den Wünschen des Kriegsminifteriums ge¬
bildete Kriegsausschuß für warme Unterkleidung, Berlin (Reichs¬
tag), hat bisher dank der opferwilligen Unterstützung weiter Kreise
bereits für 15 Millionen Mark Wollsachen an die Front führen
können.

Falsche Todesmeldungen . Zahlreich sind die durch die Zei¬
tungen gehenden Geschichten von falschen Todesmeldungen , die be¬
weisen, daß einige Vorsicht dabei am Platze ist. Eine derselben
schildert der „F . G." : Die Frau des Gütlers Franz König in Hasel¬
brunn erhielt einen Brief des Feldwebels ihres Mannes mit der
Mitteilung , daß derselbe gefallen sei. Einen überaus ehrenden
Nachruf widmete der Feldwebel dem „Gefallenen". Die Botschaft
rief unter den Anwesenden aber nichts weniger als Trauer her¬
vor , denn der Totgemeldete saß in aller Gemütsruhe hinter dem
warmen Ofen und gedachte der glücklich überstandenen Strapazen.
Jetzt ist er nach Ablauf seines Urlaubs wieder ins Gefecht gerückt.

Die Derünkreuungen bei der Feldpost. In der Zeit vom .1.
August bis 1. November sind nach dem Ergebnis der amtlichen
Untersuchungen rund 1400 Feldpostsendungen entwendet oder ge¬
raubt worden. Da die Zahl der insgesamt beförderten Feldpost¬
sendungen mehr als 300 Millionen beträgt , so kommen auf eine
Million Sendungen noch nicht fünf Fälle von Veruntreuungen,
die zum allergrößte » Teil übrigens nicht von eigenüichen Post¬
beamten, sondern von Hilssangestellten begangen worden sind.
So schändlich jede Beraubung der Feldpost ist, so wird man da.
namentlich angesichts der Tatsache, daß zahlreiche Hilfskräfte ohne
allzu starke Prüfung ihrer Person eingestellt werden mußten , die
Zahl der Veruntreuungen mindestens nicht groß finden können.

Dreizehn Söhne im Felde. Mehrfach konnten wir von Fami¬
lien berichten, die sieben oder gar neun Söhne dem Daterlande
gestellt haben. Sie alle übertrisft eine in Iserlohn ansässige Fa¬
milie, deren Oberhaupt ehemals bei der Garde gedient hat . Zwölf
Söhne dieses wackeren Mannes zogen gleich bei Beginn des Krie

nyes ins Feld . Drei von ihnen hoben sich inzwischen das Eiserne
‘ euz erworben und vier von ihnen sind verwundet worden. Nun¬

mehr ist auch der 13. Sohn aus der kinderreichen Familie von der
' P -r ' ~ 10. Kompagnie eines in Paderborn liegenden Crsah-Infanterie -Rc

giments als Rekrut eingezogen worden. Hoffentlich bewährt sich
die Zahl 13 hier als eing rechte Glückszahl.

Schamlose Frauen . Ein unerhörter Vorfall hat sich, wie aus
Görlitz berichtet wird, im dortigen Gefangenenlager zugetragen.
Man erhält davon durch folgende Bekanntmachung Kenntnis : „Die
drei jungen Damen , welche sich bewogen gefühlt haben, dem russi¬
schen Kriegsgefangenen Einjährig -Freiwilligen Unteroffizier Georg
Hirschberg ihre Photographien zu übersenden, werden ersucht, sich
dieselben auf dem Geschäftszimmer der Kommandantur des Ge¬
fangenenlagers Görl ' tz, Neue Kaserne, Zimmer ' 51, abzuholen,
widrigenfalls ihre Namen veröfientticht werden. ». Wietersheim,
Oberst z. D. und Komniandant ' — Hoffentlich ist den drei „jungen
Damen " beim Abholen der Photographien auf der Kommandantur
das Notwendige unzweideutig gesagt worden.

W.D . Berlin , 7. Dezember. (Nichtamtlich.) Aus dem Eng-
länderlager in Ruhleben . Ueber die Behandlung der Engländer in
Ruhleben herrschen vielfach falsche Anschauungen. Namentlich ist
die Ansicht verbreitet , daß die Behandlung zu gut sei und das Lager¬
kommando wurde vom Publikum häufig aufgefordert , den inter¬
nierten Engländern eine möglichst schlechte Ausnahme zuteil wer¬
den zu lassen. Demgegenüber muß bemerkt werden, daß die Be¬
handlung , wenn auch human , so doch im übrigen durchaus streng
ist. Den Internierten ist jede Gelegenheit, eine Neigung zu ver¬
feinerter Lebensweise zu befriedigen, unterbunden . Sie erhalten
alles, was sie zum Lebensunterhalt benöttgen, aber nicht mehr.
Jeder Luxus bleibt aus dem Engländerlager in Ruhleben fort.
Damit wird dem durchaus berechtigten Empfinden weiter Bolks-
kreise Rechnung getragen , angesichts der menschenunwürdigen Be¬
handlung , die unsere Landsleute in englischen Konzentrationslagern
zum Teil zu erdulden haben.

Zabrze . Dem Gemeindevorstand ist aus dem Hauptquartier
Ost folgendes vom 4. Dezember datiertes Telegramm zugegangen:
‘ n ®i .Dem Gemeindevorstand teile ich ergebenst mit, daß Genoralfeld¬
marschall v. Hindenburg  gestattet , daß bei der Namensände¬
rung Ihrer Gemeinde fein Name gewählt werde; Exzellenz be¬
merkt jedoch, hierdurch nicht der Kgl. Regierung als der hierzu zu¬
ständigen Behörde vorgreifen zu wollen. I . A. Caemmerer,
Hauptmann , Erster Adjutant.

Die große Industriestadt Lodz (russisch Lods) ist in dem
jetzigen Kriege schon mehrfach erwähnt worden, insojern. als sie
vor einiger Zeit bei dem deutschen Vordringen gegen die Weichsel
von den Deutschen besetzt und verwaltet war und zuletzt bei der
neuen Offensive der deutschen Truppen auf dem Abschnitt Lodz-
Lowitsch wiederholt im Zusammenhang mit Erfolgen unserer
Truppen genannt worden ist. Die Stadt hat über 300 000 Ein¬
wohner , von denen nur etwa ein Prozent russisch-orthodox ist, und
bijdet denMittelpunkt der weit bekannten russisch-polnischen Baum-

woll- und Wollindustrie. Die ausgedehnte Stadt liegt hügelig
über 200 Meter über dem Meeresspiegel auf einem Höhenrücken,
der die Wasserscheide zwischen Warthe und Weichsel bildet, unv
beherrscht somit die Gegend in hohem Maße . Lodz beherbergt,
über 400 Fabriken mit etwa 50 000 Arbeitern , die sich alle mit
Baumwolle - und Wollverarbeitung und mit der dazu gehörigen
Färberei befassen. Die Bedeutung von Lodz ist noch ganz jungen!
Datums . Erst als im Jahre 1835 die erste größere Baumwoll¬
spinnerei gegründet wurde, begann der Ansschwung, der dann 1866
mit der Eröffnung der Eisenbahn in volle Blüte kam. Heute ist
Lodz ein außerordentlich wichtiger Eisenbahnknotenpunkt, den im
Besitz zu haben für den Fortgang der Kämpfe in Polen außer¬
ordentlich viel bedeuten kann. Von der deutschen Grenze ist Lodz
durch eine direkte Bahn über Kalisch (100 Kilometer) entfernt , ttvn
Warschau 120 Kilometer.

Ueber die Heldentat eines preußischen Lürassier-Oberleutncmt-F
die verdient, in weiteren Kreisen bekanntzuwerden, wird berichtet:
Bei dem Zurückgehen einer Kompagnie von Schirwindt am 31.
Oktober waren einige Schwerverwundete zurückgelassen worden.
Erst später merkte man ihr Fehlem Da aber die verlassenen Stel¬
lungen im heftigsten russischen Gewehr- und Schrapnellfeiler lagen,
schien es unmöglich, die Verletzten zurückzuschafsen. Da gelang es
dem mutigen Beispiel des Grafen Mielzynsky, Oberleutnant d. R.
im Breslauer Leibkürassier-Regiment, der sich zufällig in der
Schützenlinie befand und sich erbot, die Verwundeten zu holen,
einige beherzte Leute mit vorzureißen . Trotzdem die Russen ihr
Feuer noch verstärkten, kroch die kleine Schar unter Führung des
Grafen Mielzynsky den Hang hinauf , auf dem die Verletzten lagen.
Auf dem Rücken liegend, wurden sie zunächst in Deckung geschleift,
dann auf Zeltbahnen gelegt und so nach einem Häuschen getragen.
Selbst mit Hand anlegend, vermochte Graf Mielzynsky auf diese
Weise mit seiner Freiwilligenschar alle Verwundeten in Sicherheit
zu bringen . Es mag noch erwähnt sein, daß Graf Mielzynsky schon
vorher durch das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet
wurde . (Es ist der Graf Mathias v. Brudzewo -Mielzynsk!), der
von 1903—1913 als polnischer Vertreter für Samter -Birnbaum dem
Reichstag angehörte , und der dann wegen Tötung seiner Frau an¬
geklagt, von den Geschworenen aber freigesprochen wurde .)

Rätsel für die Feldpost. Ein Münchener Blatt bringt eine An¬
zahl von Postadressen, um zu zeigen, wie schwer es der Post wird,
der raschen Beförderung aller Sendungen Rechnung zu tragen . So
wurde für die „Fuhrbahnkolonne " ein Paket abgelicfert. Für Ar¬
tillerie wendet einer die vereinfachte Schreibweise „Atotari " an:
Eine Sendung liegt auch für das Zunobile Landw . Regt ." vor.
Die Munitionskolonne taufte eine Adressenschreiberin„Mumtzibutzi-
Koloiwe" um. Weitere Bezeichnungen lauten : „Kaskolonne", —>
„Schwolaschee-Regt.", — „Gartte Chor", — „5. Kasf.-Disision", —-
„1. Schasibi Rgt .", — „Regrutendebo " und „Recharuden-Tebo",
— „2. Ers. Komberni ", — „Cefala-Regt ." und „Cholagschörege-
ment". — Manche Adressen kann man wenigstens erraten , anders
geben allerdings unlösbare Rätsel aus.

Linen seltenen Brautstrauß erhielt die Bahnverwalterstochter
Lina Huber aus Haidhoff aus dem Kampffelde, gepflückt unter
Kanonendonner von einem Vetter . Das Sträußchen ist gewun¬
den aus Zypressen, Preißelbcergrünem , Ilex und Ginster, darun¬
ter zwei feindliche Geschosse. Dazu schrieb der Uebersender: „Leider
kann ich Dir jetzt kein anderes Geschenk zur Hochzeit machen, als
dieses kleine von mir selbst gepflückte Sträußchen , verziert, der Zeit
entsprechend, mit einigen, uns manchmal verhängnisvoll gewor¬
denen Kugeln. Unter feindlichem Granatfeuer , am 23. November
in Laitre nachmittags 3 Uhr 15." _

lieber ein drolliges Vorkommnis , das sich bei den Kämpfen in
den Vogesen schon mehrfach abgespielt hat, berichtet der Elf. Kurier
aus dem Gebweiler Tal . Die Deutschen nahmen den Rothosen
auch einige Maulesel weg, die den Franzosen als Proviantträgcr
in den Bergen große Dienste leisten. Stolz auf ihre Kriegsbeute
zogen sie ab, und einige der Soldaten konnten es fick, nicht versagen,
die Maulesel zu besteigen, um so bequemer und schneller in das
Tal hinunter zu gelangen. Nun gaben aber die von oben zu¬
sehenden Franzosen den Tieren mit Trompeten und Pfeifen das
diesen wohl vertraute Zeichen zum Umkehren. Die Tiere folg¬
ten sofort und sprangen mit ihren Reitern im eiligen Galopp den
Berg wieder hinauf , und es kostete die zunächst ganz verblüfften
Reiter nicht wenig Mühe , ihre langohrigen Reittiere noch recht¬
zeitig genug anzuhalten , um nicht von ihnen gerades Wegs in die
französische Gesangenschaft getragen zu werden.

Lijsa. In einem Walde bei Pleschen wurde der Landwirt
Gebauer ermordet und seiner Barschaft von mehreren hundert Mark
beraubt aufgcfunden.

Etwas realisttfch veranlagt scheint ein Kriegsteilnehmer von
Mainz zu sein, der in einem Briefe an einen Bekannten folgendes
knappe, aber sehr bezeichnende Berschen einfließen ließ:

Ich kenn' ein Herz, für das ich bete,
Das is in Meenz un schickt Pakete.
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